
«Ich habe die Schnauze 
voll von trans»
Als trans Teenie zierte sie spanische Titelseiten, als 20-Jähri-
ge schrieb sie einen philosophischen Essay über Geschlechts-
identität. Aber Elizabeth Duval will nicht Geschlecht überwin-
den, sondern trans.
Von Marie-José Kolly (Text) und Carlos Chavarría (Bilder), 16.03.2024

«‹Anders› ist etwas, was man viel mehr ist, als dass man es von sich aus fühlt – es ist die Welt, 
die es einen fühlen lässt»: Elizabeth Duval.

«Hallo. Zuerst ein Ka»eem, sagt Elizabeth Duval, als sie iO TürrahOen er-
scheint. Wben in der fohnung schlaFe ihre Sreundin noch. Dann geht sie 
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Oit langen Qchritten durchs Cuartier und peilt das éaFM eines Theaters an. 
Es ist ein Nontag in Nadrid, Duval trägt Qchwarz und spricht Oit rauer 
SrühOorgenstiOOe. kach etlichen Zigaretten und NilchUa»ees, und ei-
neO QchlenUer über ihre Frühere Qchule, spazieren wir zurücU. Pnd ich 
traue Oich, sie nach ihrer Bubertät zu Fragen.

Elizabeth Duval gibt in ihreO Iuch «kach Transm und in önterviews dazu 
UauO Bers:nliches preis. fas sie andeutet– AuF ihreO feg voO Kind zuO 
Teenager habe sie «unendlichm gelitten Ü so die deutsche Lbersetzung aus 
ihrer Nuttersprache, deO Qpanischen. Erzählt sie Oir von dieseO unend-
lichen ?eiden! Duval bleibt stehen und grinst Oich an.

«fow, wowR ön der Lbersetzung Ulingt das wirUlich he1ig.m

Hinter uns bewirbt eine Oit GraVti uOranUte Iar QOoothies. «Fruits of all 
va»orsL steht über sorgFältig hingesprayten Iananen, Auberginen und Bxr-
sichen an der fand, und «eo»E for all tastEsm neben einer (egenbogen3agge. 
Qchräg gegenüber verUau1 ein ?aden Kunst und Iücher, die Kinder Für Di-
versität sensibilisieren sollen– Kater Sederico FrühstücUt Oit Klein Ana und 
ihren beiden NaOas, später schauUelt er Oit zwei Bapas deren Iaby in den 
QchlaF. Hier ist Duval daheiO, seit sie Ä0 Jahre alt ist Ü iO Nadrider Cuartier 
?avapiMs. 

)erlässt Oan das Cuartier, ist die QtiOOung rauer und hetero die erUlär-
te korO– Der IürgerOeister von Nadrid UaO danU QtiOOen der rechts-
e4treOen )o4-Bartei an die Nacht, seine Bartei Oachte iO vergangenen 
DezeOber regionale Gesetze zuO Qchutz von trans Nenschen rücUgängig-
. Ein )orort von Nadrid strich iO vergangenen Jahr eine Au»ührung von 
)irginia foolFs «Wrlandom, weil darin ein Oännlicher Brotagonist zur Srau 
wird. Pnd ein paar hundert KiloOeter weiter n:rdlich nahO eine GeOeinde 
Disneys «?ightyearm aus deO QoOOerUino-BrograOO, weil iO SilO eine 
Srau eine Srau Uüsst. Hätten die rechten Barteien die BarlaOentswahl voO 
QoOOer gewonnen, würden sie nun versuchen, das sogenannte Qelbst-
bestiOOungsgesetz Für trans Nenschen zu schreddern. jQeit Närz 2026 
Uann Oan in Qpanien seinen aOtlichen Geschlechtseintrag ohne Iesuch 
bei írztin oder Bsychiater ändern lassen.Y

DaheiO angeUoOOen, setzt sich Duval neben einen grossen Blüschpanda 
auF das QoFa und erzählt von ihrer Bubertät, voO QoOOer, als sich ihr K:r-
per zu verändern begann. 

Der GedanUe, ein Iart U:nnte wachsen, rasieren würde n:tig Ü undenUbar. 
KuOOer und Qorgen trägt Duval daOals allein Oit sich heruO, enge Sreun-
de gibt es in der Qchule UauO. Duval denUt über ein éoOing-out nach, allein 
und Oit ein paar Wnline-Sreunden. Qchreibt dann einen Te4t, der die Qät-
ze daFür vorspuren soll. (u1, Uurz nach deO Ä7. Geburtstag iO August, die 
Nutter ins ZiOOer. Duval ist nerv:s, ihr ist übel, die forte bleiben stecUen. 
Also reicht sie der Nutter den éoOputerbildschirO Oit den kotizen. Diese 
bleibt gelassen.

Nit Ä7 Jahren war Duval eines der ersten Teenies, die in Qpanien Bubertäts-
blocUer beUaOen und eine HorOontherapie. Qie sprach gut und sah gut 
aus, also Oachten die Nedien sie zur fortFührerin der éoOOunity, ;a, zur 
trans öUone. Qpanien schaute ihr iO Sernsehen zu, h:rte sie in DisUussions-
runden, las sie in Zeitungen, sah sie in NodeOagazinen. Das Borträt der 
Ä’-;ährigen Duval erschien auF der Titelseite der Jugendbeilage der spani-
schen Tageszeitung «El Ba‹sm, daneben der Qatz– «nl futuro Es tra,sL- die Zu-
Uun1 ist trans. 

Heute schreibt Elizabeth Duval– «öch habe die Qchnauze voll von trans.m
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Trans als EtiUett oder als Kategorie– Taugt nicht, sagt sie. kicht Für ihre 
Theorie von Geschlecht, nicht Für die Gesellscha1, nicht Für sie selbst. Du-
val will vorwärts. Dorthin, wo das önteresse an ihrer Trans-ödentität zur )er-
gangenheit geh:rt.

Duval weiss wohl, dass Oanche trans Nenschen trans nicht überwinden 
U:nnen– weil sie als solche erUennbar sind. Wder nicht überwinden wollen– 
weil sie als solche anerUannt werden O:chten. 

öhre Frühe Transition, die IerühOtheit, der ErFolg als Autorin– Qie geben 
ihr Sreiheiten, die andere nicht haben. Duval Uann auF der Qtrasse als Srau 
gelesen werden, ohne dass Bassanten «transm OitdenUen. Qie Uann :»ent-
lich deUlarieren, sie wolle nach BubliUation dieses Iuchs nicht Oehr stän-
dig über trans reden, und wird geh:rt. «öch war ein Iildm, schreibt sie, eine 
öUone, vielleicht eine Bro;eUtions3äche, «und ;etzt stehe ich auF deO GipFel 
einer ungerechten felt.m

kur– )ielleicht würde «nach Transm die ungerechte felt auch anderen trans 
Nenschen gerechter. Den Nenschen Oit all ihren Sacetten.

1. Als Geschlecht noch keine Rolle spielte
«GraF Dracula, öhr Diener AnselOo, AnselOoooRm Die verstellte QtiOOe des 
Grossvaters, der während der Qiesta iO verdunUelten QchlaFziOOer die iO-
Oer gleiche Geschichte voO )aOpir und seineO Iutler erzählte, ist eine 
von Duvals ersten Erinnerungen. Es war eine Zeit, in der sie unter ei-
neO Dach lebten– Duval und der Grossvater, zusaOOen Oit Nutter, Gross-
Outter, PrgrossOutter und eineO WnUel.

Das Kind, das Duval einst war, interessierte sich vor alleO Für Geschichten. 
ön der Qchule verbrachte es die Bausen allein, lesend auF deO Bausenplatz. 
fährend der NatheOatiUstunde linste es unter den Qchreibtisch, wo ein 
Iuch auF den Knien auFgeschlagen lag. Hatte die Nutter Zeit Für einen Aus-
3ug, so wollte Duval Oit ihr in die IibliotheU.

Da war nieOand, der Duval auF den Sussballplatz geschicUt hätte, Ueiner 
stecUte das Kind in QuperheldenUostüOe oder (itterrüstungen. )ielleicht 
sei ihre Geschlechtsidentität als Kind nie gross auFgeUoOOen, weil sie Uei-
nen stereotypen AUtivitäten nachgegangen sei, sagt Duval heute. Es war 
eine Kindheit vor Iüchern und deO éoOputer und Oehrheitlich ohne )a-
ter iO Haushalt. 

«öch habe diese sehr gegenderte felt der Jungen nie bewohnt, Oir war da 
nicht wohlm, sagt sie. Aber Oit der schwindenden Kindheit schwanden auch 
Sreiheiten. Der eigene K:rper begann, Dinge zu tun, uO die er nie gebeten 
worden war. Die K:rper der anderen auch. «Pnd pl:tzlich war ich gezwun-
gen, in dieser felt zu sein. Die POUleideUabine der Jungen– total Furcht-
erregend.m

fie Nenschen zu ihrer Geschlechtsidentität UoOOen jOanchOal zu ei-
ner, die abweicht voO Geschlecht, das ihnen bei der Geburt zugewiesen 
wurdeY– Das ist eine der grossen Sragen der Gegenwart. Qie ist schwer zu 
erForschen, weil Nenschen, die nicht Oehr keugeborene sind, iOOer von 
beideO geprägt sind– von ihrer katur und ihrer POwelt, ,aturE und ,urN
turE. Nit IlicU auF die bisherige wissenscha1liche Sorschung steht zwar 
Fest, dass Geschlechtsidentität nicht ausschliesslich durch Iiologie ent-
steht, und auch nicht nur erworben ist. baturE spielt Oit, ,urturE auch. Aber 
wovon wie viel! Darüber weiss Oan noch wenig.
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Nacht das Testosteron, das S:ten Oit eineO ›-éhroOosoO ein paar fo-
chen nach der IeFruchtung produzieren, Oännliche Nenschen aggressi-
ver! PnUlar jund hoch uOstrittenY. Haben die ähnlichen GehirnstruUturen 
von trans Srauen und cis Srauen biologische Gründe, oder soziale, oder ein 
bisschen von beideO! Nuss weiter erForscht werden. Nädchen, deren K:r-
per wegen einer genetischen AnoOalie androgyn werden, verhalten sich 
beiO Qpielen anders als Nädchen ohne diese AnoOalie Ü liegt das aO vielen 
Testosteron, deO sie als S:ten ausgesetzt waren! «Nehr oder weniger. )iel-
leicht. N:glicherweisem, schreibt die Iiologin und Gender-fissenscha1le-
rin Anne Sausto-Qterling.

katur und POwelt durchdringen einander gegenseitig– HorOone U:nnen 
Oitprägen, wie wir Nenschen uns in einer bestiOOten sozialen Qituation 
verhalten. ?etztere wiederuO Uann sich auF den HorOonspiegel auswir-
Uen. fir sollten aUzeptieren, schreibt Duval, «dass wir nicht genau wissen Ü 
selbst wenn diese Pngewissheit eine OoOentane und historisch vielleicht 
vorübergehende ist Ü, wie sich POFeld und GenetiU gegenseitig beein3us-
senm.

Elizabeth Duval weist auch die gängige )orstellung zurücU, trans Nen-
schen seien iO Falschen K:rper geboren jsie hätten etwa ein «weibliches 
Gehirnm in eineO «Oännlichen K:rpermY– Die )orstellung tut so, als spiel-
te ,urturE Ueine (olle beiO Au5au der Geschlechtsidentität. Dabei gibt es 
GeschlechtsOerUOale, die, so Duval, «eingeprägt, verOittelt und gelernt 
werden wie eine Qprachem. Pnd die Nenschen iO Austausch Oit anderen 
lernen, Oit Eltern und Grosseltern, Geschwistern und Gesellscha1. fie 
häuxg wir aus sozialen Gründen lächeln, lernen wir auF diese feise. fie 
breitbeinig wir sitzen. fie sehr wir glauben, IeruFe wie öngenieur oder 
KosOetiUerin U:nnten zu uns passen. fie häuxg wir «Bardonm sagen oder 
unsere Aussagen Oit «ich glaubem einschränUen.

Elizabeth Duval raucht dünne Zigaretten und wicUelt ihre Haare uO den 
Zeigexnger, während sie spricht, Uurz überlegt, sich gedanUlich weiter vor-
tastet und darauF fort Für fort Folgen lässt.

DaOals, als die Nutter während langer Tage HotelziOOer säuberte und 
Ietten Oachte und die Grosseltern ihrer Arbeit nachgingen, blieb das Kind 
Duval Oit der PrgrossOutter daheiO. Qchaute Oit ihr Talentshows aO 
Sernsehen, ass, was sie geUocht hatte. Gab es Boulet3ügel, entFernte die Pr-
grossOutter vorab alle Knochen. Das einzige Kind iO Haushalt wurde uO-
hegt. fas Fehlte– volle Iücherregale.

Qie habe iOOer Oit keid auF die SaOilien des oberen Nittelstands geblicUt, 
erzählt Duval, «die Uulturelle Iourgeoisiem, wie sie sie während des Qtudi-
uOs in Baris Uennenlernte. öO Elternhaus von IeUannten, die zu QoirMes 
einluden, standen enorOe IibliotheUen. «Qie hatten schon als …-Jährige von 
(acine geh:rt, während ich voO QchnecUendeteUtiv las.m 

2. Das Spiel mit virtuellen Rollen
Duval Oachte das önternet zu ihrer IibliotheU. «Eine riesige Te4twand, 
das hat Oich reingezogenm, sagt sie. Als Ä0-Jährige spielt sie stundenwei-
se (ollenspiele oder )ideogaOes und chattet Oit SreOden, die Sreunde 
werden. DaOit die sie ernst nehOen, schwindelt sie zu ihreO Alter … Jah-
re dazu. Doch nachdeO sie ;ahrelang diese Ieziehungen gep3egt hat, be-
ginnt sie zu Fürchten, ihre Wnline-Sreunde U:nnten ihr das übel nehOen, 
und taucht unter.
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öO virtuellen (auO ist genau genoOOen eben Uein (auO, und daOit auch 
Uein Sleisch, Uein Ilut, Uein K:rper Ü Ueine Naterie, die die ödentität ;ener, 
die sich dort au8alten, an sich bindet. Das gibt der ödentität eine länge-
re ?eine. öO )irtuellen U:nnen sich Nenschen Freier bewegen und spie-
len– sich älter geben oder weiblicher, sich dreister verhalten, als sie es in 
der realen felt wagen würden, oder huOorvoller Ü und ausprobieren, wie 
sie selbst und wie andere darauF reagieren. örgendwann xnden die Wn-
line-Sreunde Elizabeth Duval in einer anderen EcUe des önternets, und sie 
vers:hnen sich.

Es ist eine lange ?eine, nicht Ueine– Das, was wir Nenschen uns über-
haupt vorstellen U:nnen, setzt solchen (ollenspielen Grenzen. fir däch-
ten uns so, wie wir uns dächten, weil wir uns «iO (ahOen eines sehr Uon-
Ureten wirtscha1spolitischen Konte4ts und bestiOOter geograxsch-politi-
scher Ieziehungen in genau dieser feise entdecUtm hätten, schreibt Duval-
. Dieses DruOheruO bestiOOt Oit, welche Geschlechterrollen Nenschen 
geläuxg sind, wie viel davon sie sich aneignen und was sie einigerOassen 
sanUtionslos ausleben dürFen. fenn es heute deutlich Oehr trans Nen-
schen gibt als noch vor 20 Jahren, hat das laut Duval auch daOit zu tun, 
dass sich das DruOheruO gelocUert hat.

Nehr als das– Die gesaOte Geschlechterordnung habe sich verändert, als 
Srauen in den ArbeitsOarUt eintraten und sich «zis mu Ei,Eg wEGissE, 
drahL voO Haushalt l:sten. feiblichUeit und NännlichUeit sind also nä-
her zueinandergerücUt. Das bedeutet, zusaOOen Oit den technologischen 
EntwicUlungen– Nenschen haben heute Oehr N:glichUeiten, sich zu ent-
wicUeln, zu entdecUen und auszudrücUen.
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Regale braucht Elizabeth Duval zu Hause nicht – ganz links ist der Stapel mit ihren Büchern 
und ganz rechts schaut Karl Marx in die Stube.
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Qo sind neue sogenannte QelbstbestiOOungsgesetze entstanden, in Qpani-
en und auch in der Qchweiz. Nenschen U:nnen heute eigenständig ändern 
lassen, was Duval daOals nur nach Oedizinischer und psychologischer Ie-
gutachtung und lange nach Ieginn ihrer HorOontherapie anpassen Uonn-
te– ihren )ornaOen und ihren aOtlichen Geschlechtseintrag.

Sür viele trans Nenschen sind solche Gesetze e4istenziell– Den eigenen ka-
Oen ändern zu U:nnen, reduziert das (isiUo von QuizidgedanUen. Das gilt 
auch allgeOeiner Fürs Transitionieren– GeOäss einer uOFangreichen bri-
tischen Qtudie denUen ’… Brozent der trans Nenschen vor der Transition 
häuxger über Quizid nach als danach  uOgeUehrt sind es nur 6 Brozent. 
Dennoch, dass Oan dabei iOOer über «QelbstbestiOOungm rede, sei schieF, 
sagt Duval. Qie st:rt sich an der )orstellung von Sreiheit, die dahinterstecUt 
und die suggeriert, Oan U:nne sich sein Geschlecht aussuchen wie den 
Avatar iO GaOe.

ön ihreO fohnziOOer liegen Iücher hü1hoch gestapelt auF deO Ioden, 
(egale hat sie Ueine. Ein Qtapel– ihre eigenen Iücher. Daneben– ein Qtapel 
Oit ferUen von beFreundeten Autorinnen. Etwas weiter, Uniehoch– eine 
keuausgabe von Karl Nar4  «Kapitalm Oit eineO )orwort von Duval. Pnd 
unzählige Iücher aus ihreO QtudiuO an der Qorbonne in Baris, philosophi-
sche Qchri1en und Franz:sische ?iteratur. fir sitzen auF deO Ioden und 
sprechen über QelbstbestiOOung und Sreiheit, und pl:tzlich grei1 Duval 
nach eineO Titel des Bhilosophen Iaruch de Qpinoza, blättert und liest eine 
ganze Qeite vor–

«eEs poggEs sE trogcE,t E, qE ’u;ils sE qroiE,t lizrEsù Et qEttE oci,io, qo,sistE 
E, qEla sEul ’u;ils o,t qo,sqiE,qE hE lEurs aqtio,s Et so,t iw,ora,ts hEs qauN
sEs car oé ils so,t h…tErgi,…s èL öhre Hand tanzt Oit deO AuF und Ab ihrer 
QtiOOe Oit, ich sitze etwas verlegen daneben und verstehe zwar das Sran-
z:sisch, aber UauO den Qpinoza. 
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Duval hil1 nach– Pnsere Sreiheit bestehe nicht darin, willentlich Wption A 
zu wählen  wir seien lediglich Frei zu erUennen, weshalb wir uns auF diese 
Wption zubewegen.

Nenschen U:nnen nicht einFach die Geschlechtsidentität auswählen, die 
sie gerne hätten  aber sie sind Frei, diese zu erUennen Ü und, vielleicht, wie 
sie zu ihr geUoOOen sind.

Duval würde sich «nie daFür entscheiden, eine Srau zu seinm, schreibt 
sie,  zuOindest «von eineO streng politischen QtandpunUt ausm. kie-
Oand entscheide sich Freiwillig «Für die alltägliche (outine, sich auF deO 
kachhauseweg durch enge Gassen bedroht zu Fühlen, sich geringgeschätzt 
und se4ualisiert zu wissenm. Es sei aber nun einOal so, dass sie sich nicht 
vorstellen U:nne, in dieser Gesellscha1 als etwas anderes zu leben denn als 
Srau Ü «aus Gründen, die sich Oir entziehen und die ich Oir nicht ausge-
sucht habem.

QelbstbestiOOt und aus Gründen hat sie sich ;edoch einen neuen kach-
naOen ausgesucht, den sie auch aOtlich annehOen lassen will. Duval 
heisst eigentlich anders, sie trägt wie in Qpanien üblich die kachnaOen ih-
res )aters und ihrer Nutter. öhr BseudonyO ist eine auF Sranz:sisch über-
setzte HoOOage an ihre PrgrossOutter ösabel Del )alle. 

3. Die Rolle der anderen
kach der Transition verliert Elizabeth Duval all ihre QchulFreunde– Der Ua-
tholischen Qchule, die sie besucht, ist Oit einer trans Qchülerin nicht wohl. 
öO neuen GyOnasiuO in ihreO Cuartier dagegen ist trans eine kebensache– 
«Daran dachten wir nie, das geh:rte zur )ergangenheitm, sagt ein Sreund 
von Duval aO TeleFon. íusserte sich einOal ;eOand transphob, blieb Duval 
ruhig, auF Kon3iUte liess sie sich nicht ein. Pnd ihre Sreunde taten es nur, 
wenn sie nicht da war.

Duval war Für ganz anderes beUannt– öOOer wieder scha e sie es, das Ge-
spräch zu lenUen auF Dinge, die sie gerade interessierten. IeiO Ka»ee, beiO 
Iier, auch dann, wenn ihre Sreunde eigentlich über anderes reden woll-
ten. «Qie Fand iOOer einen feg, die Debatte zu lancierenm, sagt der Sreund. 
«NanchOal Oussten wir sie breOsen und sagen– Eli, ;etzt ist nicht der No-
Oent, über BolitiU zu sprechen. m

fir stehen zusaOOen in dieseO GyOnasiuO– eine traditionsreiche Na-
drider Qchule, in der auch schon Nitglieder des K:nigshauses ihre Natu-
ra ablegten. Gut  Jahre ist es her, dass Duval hier in QchulziOOern sass. 
Aber als die ?ehrerinnen aus ihrer Qitzung str:Oen, scharen sie sich uO sie. 
Küsschen, POarOungen, Qelxes, der ?ärOpegel schwillt an. Der DireUtor 
zieht uns ins QitzungsziOOer, er will zeigen, dass dort die «El Ba‹sm-Qeite 
Oit Duvals Borträt ausgestellt ist. Die Sranz:sischlehrerin erzählt, es habe 
ihr so viel gegeben, diese «…ly»E i,qroàazlEL- diese unglaubliche Qchülerin, 
in ihrer Klasse zu haben. Duvals öntelleUt– «zrilla,tL. öhre daOaligen Te4te– 
«ü togzEr car tErrEL- zuO POFallen. Qobald ein ArtiUel über die eheOalige 
Qchülerin erscheint, Oacht er iO KollegiuO die (unde.

Auch ihre Sreundinnen heben iO Gespräch Oit Oir hervor, wie intelligent 
Duval sei, wie speziell. Qie sei «gawiqalL- habe eine eng beFreundete Qchri1-
stellerin gedacht, nachdeO die beiden nebeneinander bis in die kacht ge-
arbeitet hätten und sie Oorgens uO drei pl:tzlich geOerUt habe, dass Duval 
aO ?aptop eingeschlaFen sei Ü aber iOOer noch in die Tasten tippte.
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Als ich Duval Frage, ob sie sich schon als Kind anders geFühlt habe, er-
zählt sie zunächst voO Alleinsein, deO ?esen und den Qtunden iO önternet. 
Dann sagt sie– « Anders  ist etwas, was Oan viel Oehr ist, als dass Oan es 
von sich aus f.plt Ü es ist die felt, die es einen Fühlen lässt.m

Das ist auch ihre Kernthese zuO Geschlecht– Der IlicU der anderen Uonsti-
tuiert unsere ödentität Oit. 

Der GedanUe staOOt aus der Bsychoanalyse– Das Iild, das wir von uns 
selbst haben, gibt es so nur, weil andere e4istieren, die es auF uns zurücU-
werFen. «AuF einer einsaOen önsel ergibt Geschlecht Ueinen Qinnm, sagt Du-
val. Qo wie Kinder, die Ueine anderen Nenschen uO sich haben, Ueine Qpra-
che entwicUeln.

Diese anderen sind auch da, wenn sie nicht da sind– als Bosition, als 
Qpiegelbild. öO Gespräch Oit der Bhilosophin verstehe ich pl:tzlich, waruO 
ich OanchOal ?ippensti1 trage, obwohl ich allein daheiO bin.

fie prägten diese anderen Duvals Geschlechtsidentität als Srau! 

Qie antwortet Oit eineO Zitat der Qchri1stellerin Nargaret Atwoodj öch 
haUe nach, sie erzählt von einer Qzene aus eineO Iuch von Ale4andre Du-
Oas. Dann von deren Adaption iO SilO von Jean-?uc Godard. Pnd irgend-
wann sagt sie, wir Nenschen navigierten das GeschlechtssysteO Oeist au-
toOatisch, ohne gross darüber nachzudenUen Ü so wie wir atOen oder spre-
chen. 

Etwas wie Geschlechtsidentität sei eineO zwar in der Gegenwart intuitiv 
bewusst. Aber zu erUennen, was in der )ergangenheit dazu geFührt habe, 
sei o1 unO:glich. Die Geschichte einer Berson zu reUonstruieren, uO ihr 
Trans-Qein zu begründen, sei «nichts anderes als eine Lbung in xUtionaleO 
Qchreibenm.

Der IlicU der anderen ist spürbar, wenn Duval nachts allein nach Hause 
läu1. Qie sehen eine Srau. Die Srau weiss das. Pnd Fühlt sich unsicher. 

Nit Iiologie hat so etwas nichts zu tun– Der Prsprung des sozialen Ge-
schlechts sei zwar Oateriell, das soziale Geschlecht selbst sei es nicht, 
schreibt Duval. «Eine Srau wird nicht vergewaltigt, weil sie eine )ulva hat.m 
Qondern «wegen der )orstellung, wegen des IlicUs, die auF sie pro;iziert 
werden, weil sie als passives und eOpFangendes Qub;eUt iOaginiert wirdm.

öch habe als fissenscha1lerin und als Journalistin lange in beFriste-
ten )erträgen gearbeitet. Pnd ab den Dreissigern stets geFürchtet, Oei-
ne grundsätzliche GebärFähigUeit U:nnte den nächsten )ertrag geFährden. 
Erst beiO ?esen von Duvals Zeilen habe ich wirUlich realisiert, dass dahin-
ter nicht Oeine Iiologie lag. Qondern das, was andere Ü basierend auF Oei-
ner Erscheinung Ü Für Oeine Iiologie halten.

Hier liegt der Kern dessen, wo der trans-ausschliessende SeOinisOus irrt– 
Srauen werden iO Alltag disUriOiniert, weil sie als Srauen GaprwE,oggE, 
werden und nicht wegen deO, was unter ihrer Kleidung oder hinter ihrer 
IauchdecUe liegt.

Es ist Ende kachOittag in eineO (estaurant, das aFriUanische Susions-
Uüche serviert, Duval sitzt neben ihrer Sreundin vor eineO leeren Teller. Qie 
hebt hervor, wie privilegiert sie sich Fühlt iO )ergleich etwa zu älteren trans 
Srauen, die als solche sicht- und erUennbar sind und deren Quche nach Ar-
beit o1 in der Qe4arbeit Oündet. Die wahren DisUriOinierten, das seien sie.
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«Eli wird auF der Qtrasse häuxger daFür angeFeindet, dass sie Hand in Hand 
Oit einer Srau unterwegs ist als daFür, dass sie eine trans Srau istm, sagt ihre 
Sreundin.

4. Spielt es eine Rolle?
Es ist Närz 2020, der Tisch Fürs Baar des Abends ist gedecUt, der Nodera-
tor steht bereit. «Sirst Datesm ist eine (eality-Qhow, die Qingles verUuppelt. 
Pnd Fürs heutige Ilind Date Uonnte die Qendung eine trans Srau gewinnen, 
Elizabeth Duval.

Au1ritt Duval– «öch bin hier, uO über Oein Iuch zu sprechen.m

Qie sei schon iOOer eine Qtrategin gewesen, sagt ein Sreund von Duval. Qie 
habe iOOer gewusst– Qie würde Bhilosophin und Qchri1stellerin werden, 
in Baris studieren und dann nach Nadrid zurücUUehren.

PO die Zeit in Baris dreht sich das Iuch aus «Sirst Datesm, Duvals literari-
sches Debüt. «(einam erzählt voO Qchreiben und voO ?eben druOheruO Ü 
davon, wie sich das geschriebene zuO gelebten ?eben verhält. Es geht uO 
die Ureisenden GedanUen, wenn eine Sreundin Oit eineO PnbeUannten die 
Barty verlässt. jAnruFen! PO eine QNQ bitten! Zunächst selber sicher heiO-
UoOOen!Y Es geht uO die Qpannung zwischen HerUun1 jArbeiterUlasseY 
und Gegenwart jein )orlesungssaal an der QorbonneY. W1 uO Zigaretten, 
(uO und fein jwelchen Oan trinUt und wie politisch auFgeladen das istY. 
Pnd uO Sreunde, die Oitten in der kacht geOeinsaO QchoUoladenUuchen 
bacUen und einander sagen, was gesagt werden Ouss.

IeiO Qchreiben sei sie «verliebt in Oich selbst jgewesenY und geFangen von 
der brodelnden Nateriem, schreibt Duval. Ganz anders beiO nächsten Iuch, 
;eneO zu trans– «trocUenes, spr:des Naterial, an deO ich Ueinen GeFal-
len, Ueine Pouissa,qE xndem. Es überhaupt zu schreiben, UaO eineO fider-
spruch gleich– Es bedeutete, sich der «reduUtionistischen ?ogiUm zu unter-
werFen, «die aus alleO, was ich scha»e, ein trans Qcha»en Oacht, ein les-
bisches Qcha»en, ein weibliches Qcha»en, ein UoOOerzialisierbares QchaF-
Fen– öch xcUe den NarUt, und der NarUt xcUt Oich.m

Also schrieb Duval Fast aus )erp3ichtung, wie sie erzählt, weil sie erstens 
etwas zu sagen habe und zweitens gut darin sei. Aber da war noch etwas–

ön Baris war Duval Ueine :»entliche Berson. «öch habe dort Ueine Gesprä-
che geFührt, in denen ich Oich geoutet habe, und ich ho»e, das bleibt so. 
öch Ousste noch nicht GiE Ei,E tra,s kErso, leben j Y. öch habe nicht das 
IedürFnis, Oich Oir selbst zu erzählen oder ein karrativ zu produzieren, in 
deO trans sein iO NittelpunUt steht.m

Duval schrieb in Baris auF, was sie zu trans zu sagen hatte, daOit es ein Für 
alleOal geschrieben und gesagt war. DaOit die ?eute au8:ren, sie uO Ant-
worten zu trans zu bitten. Pnd sie sich uO anderes UüOOern Uann.

faruO trans loswerden und nicht eher die GeschlechtsUategorien selbst! 
Qie antwortet Oit eineO Iuchtitel, über den wir ein paar Qtunden Früher vor 
eineO der Qtapel gesprochen haben– «Nan Ouss sich realistische Ptopien 
aussuchen.m

Das Ende der Geschlechter sei Ueine realistische Ptopie Ü eher würden wir 
das Ende der Oenschlichen Zivilisation erleben, schreibt sie. Der dualen 
Wrdnung des QysteOs Geschlecht ist UauO zu entUoOOen– weil ihre kor-
Oen uns von Ulein auF Uonstruieren, weil wir diese korOen lernen und 
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autoOatisieren wie eine Qprache. feil der IlicU der anderen unausweich-
lich ist jund diese anderen gewohnt sind, K:rper binär zu lesenY. feil Ge-
schlecht, nebst viel ,urturE- eben auch ,aturE ist. 

Trans als EtiUett ergibt innerhalb des QysteOs Geschlecht Ueinen Qinn Ü so 
Duval. )ielOehr sei trans eine )erschiebung innerhalb dieses QysteOs– «Ein 
Lbergang, ein Ad;eUtiv, aber nieOals ein Qeiendes an sich.m

Die Bhilosophin zeichnet dazu ein GedanUene4periOent– Zwei K:rper se-
hen genau gleich aus und werden gleich wahrgenoOOen. Qie unterschei-
den sich lediglich in ihren Geschlechtsorganen. jWder– Die Geschlechts-
organe des einen K:rpers unterschieden sich vor einer Wperation von de-
nen des anderen.Y Nuss Oan diese beiden K:rper voneinander unterschei-
den, indeO Oan den einen trans und den anderen cis nennt! fenn ;a– 
«faruO nicht die QcheinheiligUeit ablegen und zugeben, dass es, wenn von 
trans oder cis die (ede ist j Y, uO das jgehtY, was ein Nensch zwischen den 
Ieinen hat!m

Hat uns zu interessieren, was in der Pnterhose von NitOenschen liegt! 
fenn trans eine abgeschlossene Iewegung bezeichnet– Qoll Für die Gesell-
scha1 eine (olle spielen, dass die Iewegung einOal stattgeFunden hat!

Ginge es nach Duval, nähOe das alles weniger Blatz ein in Debatten. «Die 
?eute würden weniger darüber nachdenUen und es natürlicher leben.m

)ielleicht würden so weniger trans Nenschen auF trans reduziert.

Duval Fordert Oit «kach Transm ein Brivileg, das Nänner schon iOOer ge-
nossen– anerUannt zu werden, nicht als Nitglied einer Gruppe, eingeladen 
zu werden, nicht als trans Srau. Qondern uO ihrer selbst willen– als E4per-
tin ihres Sachgebiets, als Bhilosophin, als Qchri1stellerin, als DenUerin. Als 
Nensch Oit ihren verschiedenen Sacetten.

Epilog
An dieseO Norgen in Nadrid hatte ich Duval geFragt, was sie gerade be-
wege– öhre (eise an ein BodiuOsgespräch in kew ›orU wurde abgesagt, 
Oehrere Tage wurden Frei, wohin ging und worüber sprach sie stattdessen! 
koch bevor die erste Tasse auF deO Tisch stand, hatte Duval Oit eineO Zitat 
aus eineO EssayxlO geantwortet– «öch bin OehrOals uO die felt gereist. 
Jetzt interessieren Oich nur noch Ianalitäten.m

Es war ein Echo auF ein paar Zeilen aus der DanUsagung zuO Iuch, wo sie 
schreibt, vielleicht sei es das, «was nach trans UoOOt– tpE Poz- tpE fagilà- tpE 
Gaspi,w gaqpi,E- wooh pEaltp- hE,tal i,sura,qE- luwwawE- Pu,  fooh- Gal s i, 
tpE car  und chinesische Teigtaschen in Iellevillem.

Ieides Ulingt cool– kach einer abgeUlärten 26-Jährigen, die so viel erreicht 
hat, dass sie nichts Oehr Ouss. Aber Ende kachOittag, irgendwo zwischen 
deO aFriUanischen Susions-Erdnuss-(ind und deO Espresso, wird Oir Ular, 
dass die Geschichte Oit den Ianalitäten ein Närchen ist, ein funsch viel-
leicht, aber nicht das, was Duval iO Alltag lebt.

Qicher, sie hat statt des BodiuOsgesprächs in kew ›orU einFach Sreunde 
getro»en. Klar, sie ist halt ihren önteressen nachgegangen Ü Kino, Theater, 
?eUtüre. Das ist etwa so banal wie ihre Arbeit aO nächsten Iuch, die w:-
chentlichen Au1ritte iO BolitFernsehen oder ihr EngageOent Für das lin-
Ue Barteienbündnis QuOar, dessen fahlUaOpagne sie als Qprecherin jFür 
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SeOinisOus, Gleichberechtigung und ?GITCöA-(echteY unterstützte und 
dessen E4eUutivgruppe sie Oittlerweile angeh:rt.

Duval setzt sich ein Für eine BolitiU, die Oehr IrücUen baut als Qchlach-
ten Führt. Qie setzt sich ein gegen SaschisOus, aber auch gegen den )or-
schlag einer linUen Bartei, hoOo- und transphobe Qocial-Nedia-KoOOen-
tare zu bestraFen. Qie Fordert eine ?inUe, die sich vielleicht etwas weniger 
uO identitätspolitische, daFür verOehrt uO )erteilungsFragen UüOOert– 
«Denn auch hoOophobe, rassistische oder Faschistische Arbeiter haben ein 
(echt auF würdevolle ?ebensbedingungen.m

Unterwegs zu Hause in Madrid.

Qie sagt, ödentitätsFragen Oüsse Oan an )erteilungsFragen UnüpFen.

Es sei wichtig, nun ein sogenanntes QelbstbestiOOungsgesetz zu haben. 
Aber die randständigsten trans Nenschen seien ältere Srauen, die auF der 
Qtrasse lebten und denen Oit xnanziellen Nitteln Oehr geholFen sei als Oit 
einer beh:rdlichen kaOensänderung. «Nan darF sie also nicht vergessen, 
nur weil Oan ;a nun ein Gesetz hat, das sich uO die Trans-Sragen UüOOer-
tm, sagt sie. Auch hier dürFe Oan trans Nenschen nicht auF trans reduzieren.

Duval sagt, die ?inUe Oüsse sich uO )erteilungsFragen UüOOern, gerade 
weil die (echte identitätspolitische Sragen vorzuschieben wisse, uO (es-
sourcen nach oben uOzuverteilen. ön Qpanien spielt etwa die )o4-Bartei 
Theater und präsentiert geschlechtsspezixsche Gewalt als Uulturelle De-
batte, als etwas, das Oan lieber «FaOilieninterne Gewaltm nennen sollte. 
fas sie hinter der Iühne tut, hat aber sehr reale AuswirUungen– Qie streicht 
HilFezentren Für Srauen die Gelder.

«Eli arbeitet ständigm, sagt ihre Sreundin beiO Espresso zu Oir, und zu Du-
val– «)errücUt, wie in dir stets ein innerer Nonolog läu1.m W1 Uann Du-
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val deshalb nicht einschlaFen, wenn sie allein ist– «NanchOal ist da zu viel 
Oentale AUtivität, zu viel DisUurs, zu viele GedanUen.m Pnd ein GeFühl der 
)erantwortung.

«Ja Ü Oan Uann die Qchnauze voll haben und es dennoch nicht lassen wol-
lenm, sagt sie.

Die Grosseltern von Duvals Sreundin staOOen aus deO Qüden Qpani-
ens. Eine arOe Gegend, in der die spanische (echte hervorragende fahl-
resultate erzielt. Der Grossvater, 0 Jahre alt, hat sein ?eben lang rechts ge-
wählt. öO vergangenen QoOOer schrieb er zuO ersten Nal die ?inUen auF 
den fahlzettel. 

«fas hat ihn verändert!m, Frage ich.

«Eli.m
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